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In den letzten Tagen und Wo-
dien sind die Artisten aus ih-
ren Winterquartieren her-

vorgekommen und schwärmen nun
wie die Maikäfer nach allen Wind-
richtungen aus. Sie dürfen auf eine

gute Saison hoffen, denn ihr freude-
spendendes Gewerbe ist fast so

krisenfest wie dasjenige der Bäcker
und Milchhändler: Amüsement
muß eben sein

Aber wo waren sie eigentlich im
Winter? Saisonschluß für die klei-
neren Unternehmer ist spätestens
Mitte November, die Arenen muß-

ten sogar schon früher schließen.

Mit den ersten Regenstürmen und
Schneefällen ist das ganze bunte
Artistenvolk ebenso spurlos ver-
schwunden wie die Bienen und
Singvögel und kommt erst mit der

warmen Jahreszeit wieder zum
Vorschein. Wohin entschwinden

Man muß hier unterscheiden
zwischen Schaustellern und Arti-
sten, — zwischen Unternehmern
und Angestellten. Die Artisten
nämlich, die nichts bésitzen als ihre
Arbeit, ihre «Nummern», scheiden

mit dem Ende der Saison aus und
suchen den Winter in kleinen En-
gagements, in Cafés, Variétés, Re-

staurants hinzubringen. Die Schau-

steller selbst aber haben, — wenn
sie nicht von Not getrieben irgend-
eine Arbeit suchen müssen, — kei-
nen Winterberuf: sie ziehen sich

gemeinsam zurück und halten Win-
terschlaf. Für die Artisten-Unter-
nehmer der deutschen Schweiz ist
Zürich das Winterquartier. Hier
mieten sie mehrere Standplätze,
kommen mit den ersten Regen-
güssen von allen Seiten angefahren,
mit ihren Wohnwagen, mit Frau
und Kind und — sind für einige
Monate für die Allgemeinheit ver-
schwunden. Ihre Arbeiter — Schrei-

ner, Anstreicher, Mechaniker —
sind nur für die Saison engagiert

gewesen; die größeren Betriebe be-

halten einige für die Durchführung
der vielen Reparaturen, die ande-

ren gehen heim, zu ihren Frauen
und Kindern und leben von dem,

was sie im Sommer gespart haben.

Im nächsten Frühling finden sie

dann meistens ihre alte Arbeit wie-
der vor. Die Schausteller selbst

sind für die Wintermonate eben-

falls auf ihre Ersparnisse aus der
fetten Saison angewiesen; war der
Sommer aber regnerisch und kühl,
— das Schlimmste, was Artisten pas-
sieren kann —, und wenig ertrag-
reich, dann wird eben ein Ueber-

brückungskredit aufgenommen. Es

ist ja heutzutage nicht mehr so, daß

Einer der Winterstandplätze der Artisten in Zürich. Hierher kommen
in den ersten kalten Herbsttagen die kleinen Budenbesitzer und Schau-
steller mit ihren Wohnwagen, mit Frau und Kind und halten, - ohne
feste Beschäftigung und auch ohne Einnahmen, - ihren Winterschlaf

die fahrenden Leute von der bürgerlichen Welt streng ge-
schieden sind, — es gibt da manchmal ganz solide und
freundschaftliche Beziehungen.

Aus ihrem ewig gehetzten, bunten und anstrengenden
Sommerleben fallen die Artisten in tiefe Winterruhe, in
Murmeltierschlaf. Die Frauen besorgen gemächlich ihren
Haushalt in den Wohnküchen, die Kinder gehen brav zur
Schule, die Männer basteln und reparieren an ihren Geräten,
üben gelegentlich, wenn sie selbst auftreten, ihre Nummern
und — rühen sich aus. Alle aber warten sehnsüchtig auf die
wärmere Sonne, wo mit der schrillen Musik des Rummel-
platzes und dem aufgeregten Kreischen der Mädchen auf
der Schaukel ihre wahres Leben wieder beginnt.

Vater und Sohn beim Wintertraining

Die einzige Arbeit während der langen Winterruhe : Reparieren und Anstreichen

AUFBRUCH ARTISTENAn den kalten Vorfrühlingstagen arbeiten die Artisten schon intensiv an den Nummern,
mit denen sie in warmen Sommernächten die staunenden Zuschauer beglücken werden.
Aber auch bei ihren Uebungen finden sie begeisterte Zuschauer
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